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derten sich vber die mass / Denn sie
waren nichts verstendiger worden
vber den Broten / vnd jr hertz war
verstarret.

Matthidus 13, 47-50 Emil Weber

Und dénn isch es mit em Riich vo de
Himel au wie bim e Netz, wo mer in
See use griert und alergattig Fisch
gfange hat. Wo s vole gsii isch, hdnd
s es as Uufer zoge und sind abgsisse.
Di guete hdnd s i Choorb zameglése,
die schldachte aber hind s furtgriiert.
Esoo isch es am And vo de Wilt: D
Angel chémed fiire und sortiered di
Boose us de Mitti vo de Frome uus
und riiered s in Fiitirofe. Deet chond
s ddann hiiiile und mit de Zaa chlap-
pere!

Viktor Schobinger, De Guet Pricht, wien en de
Matéeéus gschribe hit Ziiri 1986

Di No6i Wilt cha men au vergliiche
mit eme schleppnetz, wo men is
wasser riiert zum aler aart (fisch)
fange. Vole ziend s es a s land, sitzed
ane, gheied di guete (fisch) i gfeess
und di fuule zrugg. Soo isch s au am
and vo dere wilt: d dngel gond go di
schldchte us dene, wo riacht ggliabt
hind, uussortiere und riiered s in
fiilir-ofe; deetine, wo s briieled und
bibered.

DEN ROMANDS _
DIE MUNDART NAHER
BRINGEN

In Genf wird an einem Unterrichts-
werk fiir das Schweizerdeutsche
gearbeitet, fiir das es nichts Ver-
gleichbares gibt. Das von Christian
Ebner geleitete Verlagshaus, das
bereits Kurse fiir verschiedene Spra-
chen nach einer neuen Methode her-
ausgebracht hat, widmet sich zur
Zeit mit Nachdruck dem Suisse-Alle-
mand und investiert betrdchtliche
Mittel in die Schaffung eines umfas-
senden Lehrmittels. Das Neue an
seiner Methode ist der Einsatz von
Videokassetten, die die Lernenden
sowohl unterhalten wie in die heuti-
ge sprachliche Wirklichkeit der
alemannischen Schweiz einfiihren
werden. Das zentrale Element des
Kurses ist ein Videoband, das die
Geschichte einer Genfer Familie
erzahlt, die in Zirich Ferien macht
und dabei viele Dinge erlebt bis zu
den Loien im Zoo. Diese Szenen
wurden von einer Genfer Filmequi-
pe im letzten Herbst in Ziirich und
Umgebung aufgenommen. Die Rol-
len waren Ziircher Berufsschauspie-
lern anvertraut, die Texte wurden
sprachwissenschaftlich {iberwacht.
Der Stoff wird in weiteren Videobén-
dern vertieft, wobei eine lustige
Figur namens Victor dafiir sorgt,
dass es nicht bei trockener Gramma-
tik bleibt. Ein Mitglied des Vereins
Schweizerdeutsch ist an der Vorbe-
reitung massgeblich beteiligt. Unter
dem voraussichtlichen Titel «Schwii-
zertiitsch mit Victor» soll das Werk



noch dieses Jahr greifbar sein; inter-
essiert daran sind auch Fernsehsta-
tionen. Die Leser der MUNDART
werden zu gegebener Zeit detailliert

informiert werden. Pressedienst

ECHO AUF EINEN
LESERBRIEF

Im Mundart-Forum 97/1 findet sich
ein Leserbrief, der — an sich erfreu-
lich fiir die Redaktion! - eine Stellung-
nahme ausgelést hat. Der Redaktor
der damaligen Nummer ist der
Ansicht, «man solle die Fahne der
Meinungsfreiheit hoch flattern las-
sen», und so hat er die Formulierung
des Briefschreibers stehen lassen,
der mehr Einsatz fiir die Mundart
wiinscht und daher schimpft «gegen
die Zumutungen vor allem der Wel-
schen und gewisser Kultursnobs, die
uns vorschreiben wollen, welche
Sprache wir in der Offentlichkeit zu
beniitzen...haben.» Die Antwort, die
wir erhielten, drgert sich iiber diese
Formulierung und héalt berechtigter-
weise dagegen, dass die deutsch-
sprachige Schweiz sich schliesslich
entschieden habe, als schriftliche
und offizielle Verkehrssprache die
deutsche Standardsprache zu ver-
wenden und die Romands somit ein
Anrecht darauf hitten, dass man sich
mit ihnen im «bon allemand» unter-
halte.

Die Diskussion iiber den Stellen-
wert der Mundart und der Schrift-
sprache in der Schweiz, ganz beson-
ders auch im Verhailtnis zu den Wel-
schen, ist unerschopflich - aller-

dings auch ungeheuer interessant.
Das Neueste dazu bringt der Artikel
des «Pressediensts» in diesem
Forum. Damit wir aber nicht vollig
ausufern, mochte ich fragen, ob wir
nicht einige Punkte allgemein
akzeptieren konnten:

1. Wer Leserbriefe schreibt,
greift gern zu gewaltsamen,
kraftigen Wendungen, die im
personlichen Gesprich viel

harmloser werden. Der
Schreiber sollte vielleicht
etwas bremsen, der Leser

nicht gerade das Schlimmste
unterstellen.

2. Ein differenzierendes Den-
ken ist der Sache wohl doch
forderlicher als ein einseitiger
Stellungsbezug (,,Gegensteuer
geben», «fiir sich schauen»
usw.), weil wir ja alle das
Gesamtumfeld kennen, ja mit-
ten drin stehen.

3. Das Zusammenspiel von
Mundart und «Schrift»- oder
Standardsprache ist fiir uns
eine einmalige, grossartige
Moglichkeit zur gegenseitigen
Vertiefung des Sprachver-
stdndnisses.

4. Eine einseitige Beschrian-
kung auf die eine oder die
andere Form wire ein unver-
antwortliches Abwiirgen gera-
dezu unserer Lebensgrundla-

ge.

Ich muss mir jetzt selbst gewaltig
Ziigel anlegen und hier aufhoren —
denn am Horizont taucht ja ein ganz
neues Problem auf, das «<Englisch ab
der 1. Klasse der Primarschule»...

Leserbriefe sind die Freude der
Redaktion! Jiirg Bleiker



	Den Romands die Mundart näher bringen

